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Der steinige Weg zum Bioenergiedorf
Zukunft Trotz vieler Widerstände hat die Genossenschaft „Bürgerenergie Niedereschach“ immer fest an ihre Ziele
geglaubt. Das größte Projekt war der Bau des Fernwärmenetzes mit Heizzentrale.

D ass sich die Gemeinde
Niedereschach als
erste Gemeinde im
Schwarzwald-Baar-

Kreis Bioenergiedorf nennen
kann, verdankt sie einigen eh-
renamtlich engagierten Bürge-
rinnen und Bürgern, die sich im
Jahr 2009 erstmals trafen und die
eines einte: einen Beitrag zur
Energiewende zu leisten und in
Niedereschach eine lokale, von
Großkonzernen unabhängige
Energieversorgung aufzubauen.

Anfangs noch etwas belächelt,
suchte sich der zunächst kleine
Kreis von sechs Aktivisten ganz
gezielt Menschen aus der Ge-
samtgemeinde mit sehr unter-
schiedlichen Biografien und Ta-
lenten aus, von denen man an-
nahm, dass sie zu dem geplanten
Projekt passen. So kam eine rund
20-köpfige Gemeinschaft zu-
sammen, wie sie unterschiedli-
cher kaum hätte sein können. Die
Mitglieder hatten aber das ge-
meinsame Ziel vor Augen und
gründeten die Genossenschaft
„Bürgerenergie Niedereschach“
(BEN).

Die rund 20 Aktivisten arbei-
teten zielstrebig sowie hartnä-
ckig, auch Widerständen trot-
zend, an ihrer großen Vision. Es
begann mit kleineren Projekten
wie dem Bau einer Photovoltaik-
anlage und dem Bau einer Nah-
wärmeleitung von der Biogasan-
lage des „HSV“. Dahinter ver-
bergen sich die Namen der Fami-
lien Herbst, Stern und Vosseler
als gemeinsame Betreiber dieser
Anlage. Die bislang in die Luft
geblasene Wärme der Biogasan-
lage konnte damit sinnvoll und
für alle Beteiligten genutzt wer-
den.

So richtig Fahrt nahm die BEN
mit dem ehrgeizigen Millionen-
projekt auf, in Niedereschach ein
großes, aus regenerativen Ener-
gie gespeistes Fernwärmenetz
aufzubauen. Bei manchen Bür-
gerinnen und Bürgern löste das
Projekt Unbehagen aus und stieß
teils auf heftigen Widerstand. In
diesem Jahr wurde das Projekt
abgeschlossen. Heute sind 263
Gebäude angeschlossen. Die ne-
ben der Schule erbaute Heiz-
zentrale funktioniert bestens,
und die Lage hat sich längst be-
ruhigt.

Die BEN-Begeisterten haben
in den vergangenen Jahren viel
erlebt, ihr Mittun war für alle ei-
ne prägende Lebenserfahrung,
die, im positiven wie im negati-
ven Sinne, jeden Einzelnen ein
stückweit auch verändert hat.
Allen voran der „Motor“ der BEN
und aktuelle Vorstandsvorsit-
zende der BEN, Alwin Rist.

Er stand quasi als „Fels in der
Brandung“ und musste viel ein-
stecken. Im Nachhinein wundert
er sich selbst, wie er alles ausge-
halten hat und dass man das ehr-
geizige Projekt angesichts der
Widerstände hat umsetzen kön-
nen. Er erinnert sich daran, wie
die anfangs sechsköpfige Gruppe
ganz gezielt zum Projekt passen-
de Mitstreiter gesucht hat und
ganz spontan entschieden hat,
wen man ansprechen möchte. Ei-
ne Gruppe, die hartnäckig ge-
kämpft hat, wenn Gegner des
Projekts gezielt Barrieren und
Widerstand aufgebaut haben.
Rist selbst hat es „sehr weh ge-
tan“, dass bestehende Freund-
schaften zerbrochen sind und wie
er plötzlich im Alltag „Distanzie-
rungen“ verspürt habe, die teils
bis heute anhalten. Auch wenn zu
90 Prozent wieder alles beim Al-
ten sei und sich alles wieder „ein-
gerenkt“ habe, spüre er bei den
restlichen zehn Prozent eben
doch, dass es nicht mehr so ist,

wie es einmal war. Wichtig ist es
Rist heute festzustellen, dass aus
seiner Sicht, entgegen so man-
cher Befürchtung, keiner durch
das Projekt einen Nachteil erlei-
den musste.

VieleHürdenbewältigt
Ganz anders hat Claudius Braun,
er ist der Vorstand Technik, sein
Engagement bei der BEN erlebt.
Der Maschinenbauingenieur, der
beruflich seit Jahrzehnten durch
die ganze Welt tourt, wurde beim
Weihnachtsmarkt 2009 am Stand
der BEN auf die noch ganz am
Anfang stehenden Aktivitäten
und die Visionen der noch klei-
nen Gruppe aufmerksam. „Da
mache ich mit“, war die spontane
Reaktion von Braun. „Recht
leichtfertig habe ich zugesagt, im
Bereich der Technik und dort
ganz konkret bei den Grabungs–
und Straßenbauarbeiten mitzu-
helfen, obwohl mir dieses Gebiet
bis dahin völlig fremd war“, sagt
Braun. Schon beim Bau der Nah-
wärmeleitung von der Biogasan-
lage zum Sportheim des SV Nie-
dereschach und zur Schule habe
er viel darüber gelernt, wie es auf
dem Bau zugehe, wie die betei-
ligten Firmen teils miteinander,
teils aber auch gegeneinander
arbeiten. Er habe viele fremde
Sprachen kennen gelernt und
Bauleiter, die kaum der deut-
schen Sprache mächtig waren.
„Anfangs war das für mich alles
horrormäßig“, erinnert sich
Braun. Er habe in dieser Zeit ganz
persönlich viel gelernt. Dazu ge-
hörte auch, wie man mit schwe-
rem Gerät durch unwegsames
Gelände trotzdem Leitungen
verlegen kann und wie man, wenn
alle zusammenarbeiten, vieles
bewegen kann.

Trotz der Erfahrungen, habe er
das danach folgende Nahwärme-

Großprojekt vom fachlichen und
zeitlichen Aufwand her völlig
unterschätzt. Im Ort wurden 15
Kilometer Straße aufgerissen
und mit Nahwärmeleitungen
versehen. Zudem wurden im
Dienste der Gemeinde auch noch
Leerrohren für das Glasfaser und
teils Wasserleitungen und Ka-
nalrohre verlegt.

Schon beim Start in der
Grundstraße habe er gedacht:
„Wenn das so weitergeht, dann
gute Nacht!“ Ohne eine wö-
chentliche Baubesprechung mit
allen Beteiligten wäre das nie-
mals gut gegangen, so Braun, der
dabei die ausführende Baufirma
vom Rathaus, Ortsbaumeister
Leopold Jerger und den für das
Glasfaser zuständigen Andreas
Meyer ganz besonders lobt. „Ich
war teilweise Stunden am Tag
vor Ort, war die Wühlmaus auf
der Baustelle und habe meine
vielen weltweiten Termine da-
ran ausgerichtet, wie es auf der
Baustelle in Niedereschach lief“,
schmunzelt Braun.

Vor allem habe er während der
zweijährigen Bauphase sehr vie-
le Menschen und menschliche
Charaktere kennengelernt. „Ins-
gesamt war das alles eine Wahn-
sinnserfahrung, die ich nicht
mehr missen möchte“, so sein ab-
schließendes Fazit.

Ganz andere Erfahrungen
machte Christof Beck. Der ver-
beamtete Finanzprüfer ist Mit-
glied des Aufsichtsrats und sagte
zusammen mit Gerhard Rabus,
mit dem durch die LBU freund-
schaftlich verbunden ist, sofort

zu, als er von den Initiatoren an-
gesprochen wurde. Das Nahwär-
meprojekt hat den umweltbe-
wussten Mann sofort begeistert.
„So einen Moment gibt es nur
einmal im Leben!“

Matthias Ratz ist stellvertre-
tender Vorstandsvorsitzender
und wusste anfangs, als man ihn
ansprach, gar nicht so richtig, was
die Initiatoren von ihm wollen.
Doch schnell war auch er von
dem Projekt begeistert, inves-
tierte, auch auf Kosten der Fami-
lie, viel Energie, Arbeit und Zeit-
aufwand für die BEN. Auch er ist
voll des Lobes über die personel-
le Zusammensetzung bei der
BEN, wo jeder sein Spezialgebiet
habe. Ihn hat es fasziniert, mit
dabei zu sein, „wenn nicht nur
geredet wird, sondern selbst et-
was in die Hand genommen
wird“. Unverständlich ist ihm
auch jetzt noch so mancher
Kommentar, Leserbrief und Ein-
wand aus der Zeit der „Wider-
standes“, als er gar eine Mord-
drohung erhielt, die er 2014 poli-
zeilich verfolgen ließ.

„Trotzdem war es eine schö-
ne, interessante Zeit mit vielen
tollen Erfahrungen“, sagt Ratz,
der ebenfalls als völlig Sach-
fremder zu BEN gestoßen ist und
sich heute über die positive Re-
sonanz für das Projekt freut.

Als absoluter Finanzfachmann
hat einst Markus Stern Alexan-
der Heinzelmann um Mitarbeit in
der BEN gebeten. Der heutige Fi-
nanzvorstand der BEN betont,
dass er durch sein Engagement
für die BEN nach Jahren der
„Wanderschaft von Ort zu Ort“ in
Niedereschach sesshaft gewor-
den ist, durch die BEN viele Men-
schen kennengelernt habe und
eine regelrechte „Bewusstseins-
erweiterung“ vollzogen hat.
Mehrmals habe er bei der BEN
erlebt, was Leute erreichen kön-
nen, wenn sie sich gegenseitig
unterstützen und „aufputschen“.
„In so einem Flecken musst du
bleiben“, habe er gedacht und sei
in dieser Einschätzung von sei-
ner Frau bestärkt worden.

Im Gegensatz zu Alwin Rist
seien bei ihm durch die Mitarbeit
bei der BEN Freundschaften ent-
standen, manche Bekanntschaft
wurde intensiviert. Auch Emoti-
onen seien im Spiel gewesen. Die
BEN sei aber keine „Zweckge-
meinschaft“, sondern ein „zu-
sammengeschweißter Haufen“,
bei dem man gerne mitmache. Als

positiven Nebeneffekt hat er für
sich eine zunehmende Sensibili-
sierung für ökologische Projekte
und Aktivitäten und die Mög-
lichkeiten, hierfür selbst einen
positiven Beitrag leisten zu kön-
nen, festgestellt. „Als Familien-

vater tut es gut zu wissen, dass
hiermit ein wichtiger Schritt in
die richtige Richtung gemacht
wird, und ich habe Hoffnung, dass
viele weitere Schritte von Mit-
streitern in Niedereschach und
anderswo noch folgen“, sagt
Heinzelmann.

Mit Blick auf das gelungene
Großprojekt sagt Heinzelmann
heute: „Das muss man miterlebt
haben, das ist gigantisch und es ist
ein hoch emotionales Erlebnis,
wie nun alles bestens funktio-
niert.“

Martin Raggbeeindruckt
Martin Ragg ist Vorsitzender des
Aufsichtsrats der BEN. 2010 zum
Bürgermeister in Niedereschach
gewählt, wurde er gleich nach
seinem Amtsantritt um Mitarbeit
im Aufsichtsrat gebeten und so-
fort zum Vorsitzenden befördert.
Für ihn sei es eine unheimlich
lehrreiche, aber auch nicht einfa-
che Zeit gewesen, in der es galt,
immer wieder auch Kompromis-
se zu finden. Stück für Stück habe
sich die BEN so vorangetastet.
„Mich hat es beeindruckt, wie
sich die BEN auch durch Wider-
stände und Leserbriefe nicht hat
aus der Bahn werfen lassen und
großartig viele Menschen in der
BEN ehrenamtlich engagiert wa-
ren und sind.“ Er könne nur allen
danken, die das ehrenamtliche
Projekt auf höchstem Niveau mit
gestaltet und erst möglich ge-
macht haben.

Die Gemeinde und damit die
Bürgerschaft habe durch die
Mitverlegung von Leerrohren,
Wasserleitungen, Kanälen und
Schächten unter der Federfüh-
rung der BEN sehr profitiert. „Es
war eine sehr intensive Zeit“, so
Ragg.

Einig ist man sich bei der BEN,
dass in naher Zukunft versucht
werden soll, auch die junge Ge-
neration im Ort für die BEN zu
interessieren . alb

Die „Bürgerenergie Niedereschach“
Die „Bürger-Energie-
Niedereschach eG“
wurde 2009 ins Leben ge-
rufen und 2010 als Genos-
senschaft im Handelsre-
gister eingetragen. Die BEN
ist eine ehrenamtlich täti-
ge Interessengemein-
schaft, die sich für eine lo-
kale Energieversorgung in
Niedereschach einsetzt.
Die aktiven Mitglieder im

Team arbeiten intensiv am
Projekt Hackschnitzel-
Heizzentrale und dem
Fernwärmenetz und set-
zen alle ihre ehrenamtli-
chen Kräfte ein, um die
Energiewende in Nieder-
eschach umzusetzen, ge-
treu demMotto „Energie in
Eigenregie“.
Sehr dankbar ist die BEN
allen, die ihr das Vertrauen

geschenkt haben, sei es
durch Zuspruch oder mit
einem unterschriebenen
Wärmeliefervertrag. Das
gebe Kraft, mit aller Ener-
gie das nun abgeschlosse-
ne Großprojekt „Nahwär-
meversorgung“ über Jahr-
zehnte hinaus zu betreiben
und, wo möglich, diesen
erfolgreich begangenen
Weg fortzusetzen. alb
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Fairer
Umgang mit
Kleidung
Veranstaltung Annette
Reif hielt beim Lions Club
Donau-Neckar einen
Vortrag über die Abkehr
vom Kleiderkonsum.

Deißlingen. Unter dem Motto
„Fairantwortlicher Umgang mit
Kleidung – Wie die Uniform mein
Leben veränderte“ lud der Lions
Club Donau-Neckar in Deißlin-
gen zu einem Vortrag mit Annet-
te Reif ein.

Annette Reif aus Aldingen
trägt seit einem Jahr jeden Ar-
beitstag das gleiche Outfit und
begann ihren Vortrag mit einem
Blick in die eigene Vergangen-
heit. Mir war es immer wichtig,
viele Kleider zu besitzen, mit der
Mode zu gehen und möglichst je-
den Trend im Kleiderschrank zu
haben“, erklärte sie.

Konsumverhalten überdenken
Als am 24. April 2013 das Gebäu-
de Rana Plaza in Bangladesh ein-
stürzte, in diesem zahlreiche
namhafte Bekleidungshersteller
ihre Waren produzierten, kam es
bei Reif zu einem radikalen Um-
denken des eigenen Konsumver-
haltens. „Ich wollte eine Indust-
rie, die unter solchen Bedingun-
gen produziert, nicht mehr un-
terstützen“, sagt sie. Deshalb be-
gann sie „neue“ Kleidung nur in
bei Second-Hand-Geschäften
oder über Freunde, Bekannte und
Familie zu besorgen.

Durch ihre Vorträge möchte
sie die Menschen dazu anregen,
das eigene Konsumverhalten zu
überdenken und neben den ka-
tastrophalen Produktionsbedin-
gungen auch auf Umweltgefah-
ren und Müllvermeidung hin-
weisen. Sie selbst hat für sich
entschieden, erst dann wieder
neue Kleidung zu kaufen, wenn
sich in der Kleidungsindustrie
radikale Veränderungen einge-
stellt haben.

Zuhörer tauschtenKleidung
Im Anschluss an den Vortrag von
Annette Reif hatten die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer die Möglich-
keit, Kleidung zu tauschen. Der
Großteil der gesammelten Klei-
dung wurde vom Lions Club Do-
nau-Neckar an die Diakonie
Schwenningen gespendet. Club-
präsidentin Emmy Fuchs über
den gelungenen Abend und die
vielen Kleiderspenden: „Es freut
mich sehr, dass wir durch diese
Veranstaltung gleich mehrere
Dinge bewegen können. Zum ei-
nen ist es schön zu sehen, wie
viele Spenden für die Diakonie
zusammengekommen sind und
dass wir damit anderen Men-
schen helfen können und ihnen
hoffentlich eine Freude machen“,
sagte sie . Zum anderen sei es in
der heutigen Zeit unabdingbar,
sich Gedanken über das eigene
Kauf- und Konsumverhalten zu
machen. eb

Frau fährt auf
Leitplanke
Schramberg. Bereits am vergan-
genen Mittwoch hat eine 21-jäh-
rige Audi-Fahrerin laut Polizei-
angaben in der Berneckstraße in
Schramberg das Gas- mit dem
Bremspedal verwechselt und
landete deshalb mit ihrem Auto in
der Leitplanke.

Die 21-jährige Frau war dabei
mit ihrem Audi durch den
Schlossbergtunnel in Richtung
Sulgen unterwegs. Kurz nach
dem Tunnelausgang überquerte
ein Fuchs die Fahrbahn und er-
schreckte mit seinem plötzlichen
Auftreten die junge Frau. Sie ver-
wechselte daraufhin das Gaspe-
dal mit der Bremse. Ihr Audi kam
aufgrund dessen von der Fahr-
bahn ab und fuhr gegen die an-
grenzende Leitplanke. Dabei
entstand ein Sachschaden in Hö-
he von rund 16 000 Euro. eb


